Pater Huber berichtet:

„In meiner früheren Pfarrei in Nairobi liegt der Slum Mukuru und das hier beschriebene Projekt „Mukuru Promotion Centre“.
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1. Schulen
Es startete 1985 mit Schwester Mary Kileen (Mercy Sisters) und Manuel Gordejuela, einem Weißen Vater. Das Projekt wird bis heute von diesen Schwestern geleitet. Eine Mehrzweckhalle aus Blech in Mukuru wurde für den Gottesdienst und als Slum-Schule verwendet. Heute sind in diesem Slum-Gebiet vier Schulen mit je tausend Kindern, die wegen Geldmangels keine staatliche Schule besuchen können. Ein warmes Essen pro Tag wird von „World Food Program“ bezahlt


2. Heim für Waisenkinder
Den Schulen folgte ein Heim, genannt „Baudouin“, weil einmal der belgische Botschafter etwas dazu gespendet hat. Es ist aus leichtem Material auf der alten Müllhalde, die den Slum überragt, erbaut. Darin leben gegenwärtig 72 elternlose Kinder.


3. Zentrum „Mary Immaculate“


Für Straßenkinder brauchte man eine eigene Anlaufstelle, das Zentrum „Mary Immaculate“. Jugendliche und Kinder aus dem Müllhaufen schauen sich dort um. Man kann hier spielen, Sport treiben, etwas lernen, essen, übernachten und sich beraten lassen. Etwa 60 gehen täglich durch dieses Zentrum. Einige bleiben hängen und wollen ihr Leben verändern.





4. Berufsausbildung
Zur Berufsausbildung werden Werkstätten für Schreiner- und Maurerberufe, sowie Nähkurse innerhalb des Projekts angeboten.


5. Weiterführende Schule und Ausbildung
Begabte können eine weiterführende Schule besuchen oder einen Beruf erlernen, auch außerhalb des Projekts. Die Kosten hierfür werden vom Projekt übernommen.


6. Betreuung von Kranken
Eine Schar von vertrauenswürdigen, geschulten freiwilligen Helfern besucht die kranken Slum_Bewohner in ihren Hütten. Eine Krankenschwester (kenianische Mercy Sister) begleitet diese Arbeit und leitet die Gruppe.


7. Krankenhaus
Ein eigenes Krankenhaus für die völlig Mittellosen betreut täglich etwa 100 Patienten. Die Ärzte dafür kommen von der Universität Tamva in der Slowakei.


8. Hungerhilfe
Unterernährte, v.a. mangelernährte Kinder werden hier verköstigt. Dieser Teil der Hilfe wird finanziell von der Tamva-Universität übernommen. Die konkrete Arbeit findet im Haus Baudouin statt.


9. Aids-Zentrum
Es ist ein Beratungszentrum. Leute können sich hier testen lassen, wobei ihre Intimsphäre gewahrt bleibt.

